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Das en der Kirchen Ort
In ihrem liturgischen Feiern

Rückblick den Anfang der Kirche

Der biblische Befund lässt Zzwel Grundlinien erkennen: (1) Gottesdienst
wird in überschaubarer Gemeinschaft gefeiert. (2) DIe Vielfalt liturgi-
schen Feierns ist in das Leben der Kirche VOT Ort un: organisch inte-

griert: Liturgisches Felern un:! christliche Praxıs bedingen HI ermögli-
chen einander gegensel1t1g.

Zur Einführung

Der Blick zurück 1ın das Leben der frühen Kirchen un in ihre liturgische YTaxXls geschieht
nicht AaUus einem historischen Interesse, sondern weil sich 1im Lebens- un Glaubenszeugnis
dieser ersten Generation VOIl Christinnen und Christen normatıve Impulse für das en
VOIN Kirche jeder eıit ableiten lassen. Diese Normativiıta: ist aus der unmittelbaren Rück-
bindung Jesus VOIN Nazaret un! das gesamte Christusgeschehen ebenso begründen
wWw1e aufgrund der Geistprägun jener frühen ase VOIN Kirche, die im Neuen Testament 1m

Rückblick auf die ersten (Generationen Von verschiedenen biblischen Verfasserinnen oder
Verfassern bezeugt ist.* Iiese Normativitat des Rückgriffes auf die Schrift bedeutet freilich
auch, dass jedweder Entwurf ZUT Gestaltung VOIN Kirche Ort sich den biblischen Vor-

gaben I1US$S Inessemn lassen.

Bescheidene Quellenlage
EinCın die MaAaASCIC Quellenlage mahnt ZUT Zurückhaltung Die rag ach der Praxıs und
dem Grundverständnis liturgischen Felerns der Kirchen ZUI neutestamentlichen eit INUus$s

sich mıt einzelnen, meist kurzen Bemerkungen egnügen. Gottesdienstliches Felern (Irf
un die Art dieses Felerns wird offensichtlich vorausgesetzt, ohne SCNAUCI erläutern,
sodass sich allenfalls 1n ermahnenden oder ermutigenden Abschnitten vertiefende Hinweise
finden

Ein Bündelargument als Methode
Dieser Befund legt als Methode nahe, den einzelnen anzusprechenden Punkten eın

genanntes Bündelargument entwickeln: Aus Indizien und Beobachtungen ergibt sich all-
mählich eiın erkennbares, wenn auch fragmentarisches Bild Das sollte genugen. Das schon
ıIn der neutestamentlichen eıit verankerte methodische Prinzıp des aggiornamento bedeutet,
die Grundbotschaft der Schrift 1n das immer K Heute aufzudatieren un: 1in Verbindung
mıiıt der kritischen Wahrnehmung der Zeichen der eit NEU formulieren und/oder 1883VA
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setzen.“ Es 1st das Verdienst VOIN Johannes dieses dynamische Grundprinzip für das
en der Kirche ach Jahrzehnten der Erstarrung wieder 1Ns Bewusstsein erufen en
Die folgenden Ableitungen aus der eiligen Schrift formuliere ich In ZWEe] TIhesen.

Die irchen Ort teiern Gottesdienst In überschaubarer Gemeinschaft

1 Zum Verstäandnis VOT „Kirche“

Des öfteren verwenden die biblischen Verfasser den Begriff Kirche/ekklesia in der eNnrza
(Z.B ApPg 541 1L6,5; Kor 16,1.19; Kor ; 1: Gal 1aa TIhess 2:14) S1ie bringen damit Z
UuSdruCcCK, dass diese Versammlung der Glaubenden VOT Ort Gestalt annımmt un ebt KIr-
che/ekklesia ist eın Gemeinschaftsbegriff.

Diese Gemeinschaft konstituiert sich in kleinen soziologischen Einheiten. eANrtac pricht
das Neue Testament ın diesem Zusammenhang VO  5 den Kirchen 1mM Haus. Diese Bezeichnung
egegnet bei Paulus, ın den Schriften der Paulusschule und ıIn der Apostelgeschichte, ıIn VCI-
schiedenen Dokumenten also, die einen unterschiedlichen Entstehungshintergrund en
Dies legt den chluss nahe, ass diese Kirchen, die sich 1ın einem antiken Haus konstituieren,
eine weIlt verzweigte Grundform VON Kirche Ort darstellen S1ie stellt zugleich ohl die al-

un grundlegende Gestalt VOIN Kirche dar. Wer nac. Gal 3,26—29) als getaufter Mensch
Tochter oder Sohn Gottes ist, ann nicht umhin, andere getaufte Menschen als Schwestern
un:! Brüder verstehen. Das antike Haus stellt einen weıt ausholenden Sozialverband dar.
Ein Haus  ‚CC umfasst den Dienstleistungssektor un: trahlt in das Umifeld aus

Wenn also Paulus ın Korinth den Kontakt Menschen aus den Völkern sucht, wird
sich seine Predigttätigkeit 1m Versammlungsraum eines olchen Hauses abgespielt haben,

1m Haus des Stephanas Kor 1645 vgl 1,16) Dazu werden auch andere Menschen e1in-
geladen. Aus der Gruppe der Zuhörenden entsteht 1ne Gruppe der Zustimmenden, Aaus die-
SCI Gesinnungsgruppe entwickelt sich eine Gruppe der Lebenden, aus dieser Praxisgruppe
wird eine Glaubensgemeinschaft späatestens diesem un wird der Glaube auch gefeiert

eine Kirche des Hauses ist entstanden.” ber die zahlenmässige Gröfße dieser auskirchen
haben WIT keine Angaben. S1e War nicht testgelegt, S1e erga sich AaUus den örtlichen MöÖg-lichkeiten, also AaUus der Gröfße des Versammlungsraumes, der ZUr Verfügung stand Deshalb
werden WITFr mıt bis 100 Personen richtig liegen. War eine Hauskirche ihre Grenze her-
angewachsen, INUSsS das Naheliegendste ANSCHOMMECN werden: Es wurde nach Möglichkeiten
gesucht, iın einem anderen Haus eine eue christliche Gemeinschaft beginnen.

In diesen auskirchen lebte die Kirche Diese kleine Gröfße ist nicht Was Ww1e eiıine Tl
kirche oder Filiale Sie ist der (Jrt der gemeinschaftlichen Versammlung, ler wird Liturgie
gefeiert, Diakonie geübt, der Glauben bezeugt und verkündigt. Der als thematische Einlei-
tung konzipierte Teilsatz „Wenn 19188  e} die Kirche zusammenkommt S (1 Kor
lässt erkennen, dass CS auch eine andere Versammlungsform gab; zugleic. legt die Formu-
jerung nahe, dabei nicht das Übliche, sondern das Aussergewöhnliche denken Zu

Vgl Kirchschläger (201 =  s  9 Kirchschläger (20 2a) VE
Siehe dazu grundlegend Klauck (1981) 21-68, SOWI1eEe Klauck 12-21; Weiser (1990) 131-137;
Jetz: uch Rabens 2327233
Siehe Weiser (1990) 124-129
Siehe das Fallbeispiel des Hauses VON Priska un Aquila ın Korinth bei Ebner (2012) 91-94
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besonderen Anlässen versammelten sich also mehrere Hauskirchen eben die Kirche
eiınes Ortes (wie VON Korinth geme1insam. Aus einer Notiz In der Grußliste des Omer-
briefs (geschrieben ın Korinth 1st eın 1inwels erhalten, dies geschehen ist: S grüßt euch
(GJalus, meın un! der ZUaNnzeEn Kirche Gastgeber 8 (Röm

Aus diesem 16 in die neutestamentliche Kirchenwirklichkeit ergeben sich mehrere Fol-
Kirche ist vVon unlten nach oben aufgebaut, VOIN der kleineren ZUr größeren Einheit

Kirche wird also VOo:  S Ort her edacht, sS1€e sich 1n Vielfalt entwickeln anl Die einzelnen
Kirchen sind ach dem Subsidiaritäts- un dem Solidaritätsprinzip miteinander verbunden.
Wie die VOIN Paulus in seinen Ortskirchen inıtıerte für die Kirche VONN Jerusalem
zeigt, gilt dies über den lokal-regionalen Bereich hinaus (vgl. azu Kor 16,1-—4; Gal Z A0
ausführlich Kor >  S_  > Die 1mM Briefeingang KOr 1,1-—3 erhaltene Charakterisierung
der Christinnen un Christen als Menschen, die „den Namen uUNsSsSeTCS5 Kyr10s esus Christus
proklamieren‘, un! der Hinwels, dass dies nicht 1UTLE einem Ort geschieht, sondern sich die
betroffenen Menschen AMIE Ne  < verbunden wIlssen, die dies ın er Vielfalt fn verweist
darauf, worıin die verbindende Miıtte zwischen diesen verschiedenen Kirchen besteht Es ist
der gemeinsam proklamierte Christusglaube, eben das Bekenntnis: Jesus Christus Kyr10s (SO

Kor _ un bes Phil 240

Liturgisches Feliern

Die Vorgabe für die beiler des Gottesdienstes entspricht dieser Kirchenwirklichkeit: Kirche
Ort feiert Gottesdienst ın überschaubarer Gemeinschaft Hierin zeigt sich die Wechselbezie-
hung VOIN Gottesdienst Kirchenverständnis. Wenn Kirche 1ın einem überschaubaren Rah-
INnenNn gelebt wird, bleibt der Rahmen der Feier des Herrenmahles 1n überschaubarer Gröfße.‘
Das /weite Vatikanische Konzil hat wel Eckpunkte der Feier VON Gottesdiensten markant
hervorgehoben: Da ist erstens das Denken ber Kirche als pilgerndes 'olk (Gottes eın
dynamisches, lebendiges Kirchenverständnis also, das Gemeinschaftsmomente 1NSs Zentrum
rückt und das schon ın der etapher Solidarität un:! Subsidiarität, gegenseıltiges Ernstneh-
IiNnen un Respekt VOT derur des Menschen neben mir mıiıt einschlie(ßt.® DDIes drückt sich

anderem zweıtens in einem Feiern der Liturgie aUus, das unter dem Stichwort actuosa

particıpatio alle Anwesenden als eine feiernde Gemeinschaft versteht.?
Ein olches geordnetes Miteinander ın der liturgischen beier gehört den Grundpostula-

ten des Paulus Gerade darin wird die Kirche VOIN Korinth gerugt, ass S1€e beim Zusammen-
kommen ZU Herrenmahl diesen gegenseılt1igen Respekt un! diese Achtung verletzt (vgl.
Kor 11,17=22). Und gerade darin ist ach Paulus die Würdigkeit der Feler herzustellen, ass
der Modus der Feler und ihr Inhalt einander entsprechen, also sich zueinander „würdig‘ /
(h)axios verhalten Ww1e in der olge ausführt (siehe Kor 11,27-34). Fur diese Verknüp-
fung hat Paulus 1U eın Argument, das ET zwischen dem Tadel un der Mahnung entfaltet:
Es ist das eispie. „UNSCICS Kyrios Jesus” selbst: Er „nahm ın der aC. 1n der übergeben
wurde, Brot, dankend TAC 65 un sprach: Das 1st meın Leib für euch.“ Und ın gleicher
Weise den Becher25  Das Leben der Kirchen am Ort in ihrem liturgischen Feiern  besonderen Anlässen versammelten sich also mehrere Hauskirchen - eben die ganze Kirche  eines Ortes (wie z. B. von Korinth) gemeinsam. Aus einer Notiz in der Grußliste des Römer-  briefs (geschrieben in Korinth) ist ein Hinweis erhalten, wo dies geschehen ist: „Es grüßt euch  Gaius, mein und der ganzen Kirche Gastgeber ...“ (Röm 16,23).  Aus diesem Blick in die neutestamentliche Kirchenwirklichkeit ergeben sich mehrere Fol-  gerungen: Kirche ist von unten nach oben aufgebaut, von der kleineren zur größeren Einheit.  Kirche wird also vom Ort her gedacht, wo sie sich in Vielfalt entwickeln kann. Die einzelnen  Kirchen sind nach dem Subsidiaritäts- und dem Solidaritätsprinzip miteinander verbunden.  Wie die von Paulus in seinen Ortskirchen initiierte Kollekte für die Kirche von Jerusalem  zeigt, gilt dies über den lokal-regionalen Bereich hinaus (vgl. dazu 1 Kor 16,1-4; Gal 2,10,  ausführlich 2 Kor 8,1-9,15). Die im Briefeingang 1 Kor 1,1-3 erhaltene Charakterisierung  der Christinnen und Christen als Menschen, die „den Namen unseres Kyrios Jesus Christus  proklamieren‘“, und der Hinweis, dass dies nicht nur an einem Ort geschieht, sondern sich die  betroffenen Menschen „mit allen“ verbunden wissen, die dies in aller Vielfalt tun®, verweist  darauf, worin die verbindende Mitte zwischen diesen verschiedenen Kirchen besteht: Es ist  der gemeinsam proklamierte Christusglaube, eben das Bekenntnis: Jesus Christus Kyrios (so  1 Kor 1,2 und bes. Phil 2,11).  1.2 Liturgisches Feiern  Die Vorgabe für die Feier des Gottesdienstes entspricht dieser Kirchenwirklichkeit: Kirche am  Ort feiert Gottesdienst in überschaubarer Gemeinschaft. Hierin zeigt sich die Wechselbezie-  hung von Gottesdienst zu Kirchenverständnis. Wenn Kirche in einem überschaubaren Rah-  men gelebt wird, bleibt der Rahmen der Feier des Herrenmahles in überschaubarer Größe.’  Das Zweite Vatikanische Konzil hat zwei Eckpunkte der Feier von Gottesdiensten markant  hervorgehoben: Da ist - erstens - das Denken über Kirche als pilgerndes Volk Gottes — ein  dynamisches, lebendiges Kirchenverständnis also, das Gemeinschaftsmomente ins Zentrum  rückt und das schon in der Metapher Solidarität und Subsidiarität, gegenseitiges Ernstneh-  men und Respekt vor der Würde des Menschen neben mir mit einschließt.® Dies drückt sich  unter anderem - zweitens - in einem Feiern der Liturgie aus, das unter dem Stichwort actuosa  participatio alle Anwesenden als eine feiernde Gemeinschaft versteht.”  Ein solches geordnetes Miteinander in der liturgischen Feier gehört zu den Grundpostula-  ten des Paulus. Gerade darin wird die Kirche von Korinth gerügt, dass sie beim Zusammen-  kommen zum Herrenmahl diesen gegenseitigen Respekt und diese Achtung verletzt (vgl. 1  Kor 11,17-22). Und gerade darin ist nach Paulus die Würdigkeit der Feier herzustellen, dass  der Modus der Feier und ihr Inhalt einander entsprechen, also sich zueinander „würdig“ /  (h)axios verhalten - wie er in der Folge ausführt (siehe 1 Kor 11,27-34). Für diese Verknüp-  fung hat Paulus nur ein Argument, das er zwischen dem Tadel und der Mahnung entfaltet:  Es ist das Beispiel „unseres Kyrios Jesus“ selbst: Er „nahm in der Nacht, in der er übergeben  wurde, Brot, dankend brach er es und sprach: Das ist mein Leib - für euch.“ Und in gleicher  Weise den Becher ... (1 Kor 11,23-25).'° Was hier gefeiert wird, ist Verkündigung dieses Ky-  Zur dynamischen Entwicklung dieses Bekenntnisses schon in der biblischen Zeit siehe Kirchschlä-  ger (2011) 53-59.  Siehe die Beschreibung des kontextuell eingebetteten Mahlablaufes bei Ebner (2012) 179-186.  Siehe Lumen gentium Art. 8 und 9, sowie 26. 44. 68; Gaudium et spes Art. 11. 32.  Siehe vor allem Sacrosanctum concilium Art. 14. 19. 30. 50, sowie 114. 121 und 124.  10  Ausführlicher bei Kirchschläger (2003) 184-187.Kor 123:25) ° Was Jler gefeiert wird, ist Verkündigung dieses KY-

Zur dynamischen Entwicklung dieses Bekenntnisses schon 1n der biblischen eit siehe Kirchschlä-
pCI (2011) 5359
Siehe die Beschreibung des kontextuell eingebetteten Mahlablaufes bei Ebner (2012) 179-186
Siehe Lumen gentium ATrTt un 9, SOWI1e 68; Gaudium et SPCS Art F}
Siehe VOL allem Sacrosanctum concilium Art. 5 ’ SOWI1e 114 Z un: 124
Ausführlicher bei Kirchschläger 184-
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r10S, se1ines es (1 Kor als dem intensivsten USATUC seiner Proexistenz, se1ines
Für-uns-Seins also.*}

In der personalen Zuwendung Jesu VOIN Nazaret den Menschen in seinem en un bis
hinein ın 100 un Auferstehung, die 1mM Gottesdienst proklamiert, edankt, gepriesen und
besungen wird, jeg' der christologische TUnN! aIur, dass Gottesdienst eine gemeinschaftli-
che eler ist, die jede einzelne feiernde Person als das Du VOIN Gottes 1e ernst nımmt un:
als olches miteinbezieht. StrengMI11US$ ich och weıter ausholend beginnen: In
der Zuwendung Gottes ZU Menschen 1mM Christusgeschehen Das Gesagte ann
also theozentrisch begründet werden.!*

IDannn stellt sich die Frage, ob 11SCIEC Liturgiegestaltung, auch uUuNseTeE Liturgieraume dem
echnung tragen.‘” Denn 11UT wenn der Gottesdienstraum nicht WI1eE eın Konzert- oder Thea-
tersaal wirkt, un: 11UTr Wenn die Gottesdienstgemeinschaft überschaubar bleibt, geht die Be-
findlichkeit anderer Personen nicht MIr vorüber.

Natürlich ann Liturgie auch 1m größeren Rahmen gefeiert werden:;: aber dies ist die Aus-
nahme. Wenn dies aufgrund eines Mangels jenen Personen geschieht, die ach heutigem
Kirchenreglement der Eucharistiefeier vorstehen dürfen, ist 1es sicher nicht der richtige un
eın er nicht verantwortbarer Weg 14

Nur ın der überschaubaren TO sind die Solidaritä der feiernden Gemeinschaft un: die
Beziehung zwischen gefeiertem un! der gelebtem Glauben gewährleistet. Diese These annn
nicht 1Ur 1n der eigenen Erfahrung, sondern S1e ann aufgrun des biblischen Zeugnisses VOT

em theologisch un christologisch werden.

Der Gottesdienst In ı1e ist In das en der irchen Ort integriert
Vieltfalt des Gottesdienstes

Die rage ach dem Charakter der urkirchlichen Gottesdienste ist aufgrun: der spärlichen
Quellenlage nicht leicht beantworten. Selbst für die Feler des Herrenmahls en sich
1m Neuen Testament LU fragmentarische Angaben. Die Grundlagen des frühchristlichen
Gottesdienstes sind wohl} 1n der Feier des etzten Mahles Jesu un! 1im Synagogengottesdienst

suchen.

N  H DIe eler des Herrenmahls
DIe Verknüpfung der Herrenmahlfeier mit dem etzten ahl Jesu i1st für das Verständnis VOI

christlicher Liturgie unverzichtbar. Christliche Liturgie schlie{ßt das jüdische Verständ-

Siehe ZUT darin verankerten Gleichstelung der das Mahl Feiernden Ebner 185-186, ZUT chris-
tozentrischen Grundlegung noch immer wegweisend Schürmann (1994) 291-292 297-298; JEtZ
uch Kung (2012) 2142718

1:3 Tau der INan kann daher uch Von einer „Iheo-Christologie” sprechen. Dazu Kirchschläger
2012b) 3-4| Zitat

14 Siehe dazu Stockhofft (2012) 202-205
„Diesbezüglich Jetz beachten Bergoglio (2007) „Unsere Religionssoziologen UunNs, dass der
Einfluss einer Pfarrei 600 eier 1m Umkreis reicht. In Buenos Aires liegen zwischen einer Pfarrei
und der nächsten rund 2.000 eler. Siehe dazu die biblisch abgeleiteten Prinzipien ZUT Pas-
toral bei Pock (2006) 264-270; dass damit ine theologische Schieflage entsteht, ist aufgezeigt bei
Kirchschläger (2008) 19—-22
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nN1ıs der Familienliturgie { dDies schlie{ßt die Wahrung der hausliturgischen usrichtung und
den Gedächtnischarakter liturgischen Feierns mıt ein

Wohl schon 1in den ersten Jahren ach Tod und Auferstehung Jesu wurde 1n den Kirchen VOT

(Ort begonnen, das Christusgeschehen in der keier des Herrenmahls gegenwaärtig setzen.
Dafür spricht rstiens die mögliche traditionsgeschichtliche Rekonstruktion der Vler Einset-

zungsberichte, die auf sehr alte sprachliche Festlegungen schliefßen lassen * Was mıiıt dem
liturgischen eDraucCc zusammenhängen könnte. Und aiur ist zweılens auf den Gedächtnis-
charakter der Feier hinzuweisen, der eine baldige Aufnahme dieses ritualisierten Gedenkens
ahe jegt.? DIie PraxIı1ıs dieses liturgischen kelerns War in den paulinischen Kirchen bereits

gut etabliert, sodass Paulus O WAR nichts musste außer 1ın Korinth, P diesbezüglich
Missstände gab

Die Verknüpfung der Herrenmahlfeier miıt dem Einsetzungsbericht ann vorausgesetzt
werden. iıne entsprechende eler ohne diesen narratıven Aktualisierungstext ist schwer
denkbar. ESs fehlen dafür die Anhaltspunkte 1m euen Testament. Dagegen spricht auch die
Verwurzelung des etzten Mahles Jesu 1n der jüdisch-religiösen Mahlkultur. Ungeachtet der

rage, ob das letzte ahl Jesu eın Paschamahl War oder nicht, bietet die Feler des Pascha
den unmittelbarsten Bezugspunkt. Im Gedächtnischarakter (der memoria/anamnesis) dieses
Mahles ist dessen aktualisierende Bedeutung begründet.

Im Herrenmahl wird die Abendmahlssituation un -handlung narratıv un 1n den Gesten
gegenwärtig gesetzt.“ Vor jüdischem Hintergrund bedeutet dies: Im Neuvollzug dessen, Was

Jesus als dieser Tischgemeinschaft vorstehende Person gleichsam w1e der Vater des Hauses

gesprochen un! hat, un in der narratıven Erinnerung erhält das Abendmahlsgesche-
hen aktualisierte Wirklichkeit.'® An diesem Grundbezug 111US5S sich auch heutiges Felern der
FEucharistie InNessenmn lassen. Dazu gehört auch die rage der Leitung, die in der frühen Kirche
1n der ege bei jener Person lag, die einer Hauskirche vorstand, ungeachtet VOoON deren Ge-
SCNIieC. un! natürlich auch Lebensstand

Von einer einheitlichen Kultur dieses Felerns annn ın der neutestamentlichen eit nicht
au  CN werden. Angesprochen ist damit VOT em der mögliche Einfluss, den angesichts
der Verkündigung in der hellenistischen Kultur die FAaXıis der Vereine und deren Mahlkultur
auf das Verständnis un die Positionierung der Herrenmahlfeier gehabt hat Denn hellenis-
tisch gepräagte Menschen ZUE Zeitpunkt ihrer Taufe zume1st itglie 1n einem oder 1n
mehreren dieser Vereine. Des öfteren liegen 1er Mischformen VOI; die Vereine sowohl
auf gesellschaftliche Tiele WwI1e€e auf einen kultisch-religiösen Mehrwert ausgerichtet.”” ESs ist gut
vorstellbar, ass Menschen 1in dieser Kultur angesichts der für S1€e Praxıs der Herren-
mahl{feier inkulturierende Übergänge installieren.“ kın Vergleich der Kritik des Philo VON

Alexandrien den Vereinen,“ die etwa zeitgleich miıt den VO  z Paulus gegenüber den koO-

15 Siehe dazu Söding (1995) 157-164
Dazu Haarmann (2004) 31—-35.61-8 269-280

17

18
Siehe Kirchschläger Z 7O
Vgl Söding (2002) AA Aufschlussreich beiden angestellten Überlegungen Dünzl (2005) bes
GS= 17
Siehe Aristoteles, Nikomachische Ethik 88 9) „die ‚ die Vereine| ehren die Götter un schaften

20
sich zugleic. angenehme rholung.‘  «

21
Siehe Ebner (2012) Sl) umfassend azu Klauck (1995) 49-57/
Philo VOoNn Alexandrien, In Flaccum 236—3 / „In der Stadt gibt ereine mıit zahlreichen Mitgliedern,

deren Gemeinschaft nichts Gesundes 1st. Sie beruht auf ungemischtem Weın, TIrunkenheit,; ela-
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rinthischen Christinnen und Christen geäußerten Vorwürtfen erhebt (siehe Kor 11 22)
lässt den Zusammenhang erkennen
uch C111 1C| auf die paulinische Argumentation bezüglich des Genusses VO  - Götzenop-

ferfleisch un der Teilnahme Götzenmählern (siehe Kor 10 22) 1 dass WIL u1ls

damit ıtten hellenistischen Kirchenalltag bewegen
Gottesdienst auch die Feler des Herrenmahls, 1ST also Vielfalt denken ema der

Erzählung Apg wird die Mahlfeier mI1T extensiven Unterweisung des Pau-
lus verbunden un! findet en! bis die acC Der ext 1ST zwischen 8() un: O()

Chr datieren Um 100 Chr lesen WIL der Did 10 e1inNne feste Anweisung
ausführlichem Dankgebet VOI un! ach dem ahl Plinius berichtet 12 Chr Kal-
SCr Trajan darüber, ass sich die Christinnen un Christen Saxxı bestimmten Jag VOT

Sonnenaufgang versammeln pflegten E pricht VON Wechselgesängen un
we1lteren Zusammenkunft bei der SIC „gewöhnliche, harmlose Speise sich nehmen Jus
in beschreibt 160 Chr ebenfalls den Ablauf der sonntäglichen Feiler DO. 67/ 5)

verschiedene Gottesdienstformen nebeneinander stehen oder C1iNe ineare Entwicklung
vorliegt, ist nicht mehr Der Befund spricht 1Ne vereinheitlichende egle-
mentierung des liturgischen beierns.

Verschiedene Gottesdienstformen
Anhand der angeführten Texte 1ST auch ber andere, stärker wortorientierte Formen des
Gottesdienstes der frühen Kirche nachzudenken Sicher en sich die ersten nachöster-
lichen (Generationen ihrem liturgischen Verhalten nicht gänzlic VOonNn jJüdischen (Giottes-
dienst un Gebetsformen Josgesagt 23 Warum hätte Lukas der Apg mi1t Blick auf die Kirche
VON Jerusalem VO  } „täglichen Verharren Tempel sprechen sollen (Apg 46)? DIie
liturgische Form des Sabbatgottesdienstes und Formen der Gebetsliturgie hatten also ohl
Vorbildcharakter

In diesem Zusammenhang sind Gebetsanweisung un ext des Vaterunsers (vgl —
13) erwähnen, das offensichtlich die Stelle des Sch‘ma Israel TI Dazu wird die jüdische

(DidPraxIis des mehrmaligen Betens übernommen „Dreimal Tag sSo. ihr bete
Die Paulusliteratur lässt auf Gottesdienste schliessen, für die verschiedene Formen des

prophetischen Redens charakteristisch (siehe Kor 131 Kor 14)
Paulus macht Kor auf die glaubende Proklamation „Kyr10s Jesus Christus

als liturgische Form aufmerksam Phil bes 11 ass sich darin ine tatsäch-
ich VOoNn (Gott inıtnerte Liturgie entfaltet Gott gibt dazu die rhöhung des Gekreuzigten VOT
un: formuliert den dazu gehörigen einzıgartıgen Namen Um diesen proklamieren 1STt die
Proskynese der SANZCM Schöpfung vollziehen, un dieser Haltung ann proklamiert
werden „Kyrios Jesus Christus

Apg lässt erkennen, dass die ausführliche Katechese Paulus den Charakter
der gottesdienstlichen Unterweisung hatte SOZUSaßCH also 111C liturgische Katechese

Die Relektüre un: Kommentierung der Jüdischen mıiıt dem Notenschlüssel des
Christusgeschehens spielte diesem Zusammenhang DERKS bedeutsame Dafür pricht
neben der strukturellen nalogie christlicher Gottesdienste ZUT jüdischen Sabbatliturgie die
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scCmH un auf der Hemmungslosigkeit die daraus folgt
Plinius, Epistulae ad Iraian Y /

23 So uch Wick (2003)
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starke Prasenz der Jüdischen iın den chrırften des euen JTestaments, die als die Quint-
essenzZ dieser jahrzehntelangen Lektüre un: Bezugnahme auf die Jüdische Bibel anzusehen
ist. Interessanterwelse hat dieser ezug auf die Jüdische Bibel ab dem Zeitpunkt der Entste-

hung christlich-biblischer Schriften nıicht abgenommen, eher das Gegenteil ist der Fall
Auch die abschliefßsende Ermahnung 1ın Ihess ‚16-2 annn 1im Kontext liturgischen

Felerns gelesen werden: DIie Abfolge lässt auch vorhandene Defizite erkennen: Freude-

gottesdienst Gebetgottesdienst Dankgottesdienst Geist-Ermöglichungsgottesdienst
Prophetie-Gottesdienst.

Schliefßlich ist aus der Paulusschule die Gottesdienstform des AHBEeEUT. Menschen über-
iefert, der als eCU«C Schöpfung (vgl. Kor 5:13) eın Gewand AaNSCZOSCH hat (vgl. dazu
Gal 32 un RKom DIie verfassende Person hat die paulinische Grundidee aktualisiert
(Kol 3:12) Dieses Gewand ach der ArTt einer Jloga wird mıt einem einzigartıgen Gürtel
sammengehalten (Kol 3:14) DIie Folgerung liegt auf der and Angesichts dieser Garderobe
ist der salom (Jottes der bestimmende Grundton (Kol 3:15) Miıt dem Stichwort „Leib‘ ist
die Gemeinschaftsdimension bewusst emacht. Die olge dieses intens1iv entfalteten Bildes
ist die Aufforderung, diese Wirklichkeit feiern: „lehrend“ „ermahnend” „singendDas Leben der Kirchen am Ort in ihrem liturgischen Feiern  29  starke Präsenz der Jüdischen Bibel in den Schriften des Neuen Testaments, die als die Quint-  essenz dieser jahrzehntelangen Lektüre und Bezugnahme auf die Jüdische Bibel anzusehen  ist. Interessanterweise hat dieser Bezug auf die Jüdische Bibel ab dem Zeitpunkt der Entste-  hung christlich-biblischer Schriften nicht abgenommen, eher das Gegenteil ist der Fall.  _ Auch die abschließende Ermahnung in 1 Thess 5,16-20 kann im Kontext liturgischen  Feierns gelesen werden: Die Abfolge lässt auch vorhandene Defizite erkennen: Freude-  gottesdienst — Gebetgottesdienst — Dankgottesdienst — Geist-Ermöglichungsgottesdienst  — Prophetie-Gottesdienst.  — Schließlich ist aus der Paulusschule die Gottesdienstform des „neuen Menschen“ über-  liefert, der als neue Schöpfung (vgl. 2 Kor 5,13) ein neues Gewand angezogen hat (vgl. dazu  Gal 3,27 und Röm 13,14). Die verfassende Person hat die paulinische Grundidee aktualisiert  (Kol 3,12). Dieses Gewand nach der Art einer Toga wird mit einem einzigartigen Gürtel zu-  sammengehalten (Kol 3,14). Die Folgerung liegt auf der Hand: Angesichts dieser Garderobe  ist der salom Gottes der bestimmende Grundton (Kol 3,15). Mit dem Stichwort „Leib“ ist  die Gemeinschaftsdimension bewusst gemacht. Die Folge dieses intensiv entfalteten Bildes  ist die Aufforderung, diese Wirklichkeit zu feiern: „lehrend“ — „ermahnend“ - „singend ...  [für/an] Gott“ (Kol 3,15-16). Darin könnten geläufige liturgische Grundelemente dekliniert  werden: Dank - Wortverkündigung als Lehre und Ermahnung - variantenreiche Gestaltung  des Gesangs.  Als Abschluss dieser ermutigenden Ermahnung fügt die verfassende Person den Auftrag  an: „Und alles, was immer ihr tut in Wort und in Werk, alles im Namen des Kyrios Jesus,  dankend Gott, dem Vater, durch ihn“ (Kol 3,17). Erst mit der Einforderung des Dankes, die  den Abschnitt umschließt (Kol 3,15.17), ist alles gesagt. Die begriffliche Klammer ist ein Sig-  nal dafür, dass dieser Abschnitt als Einheit zu lesen ist: Liturgie und Glaubenspraxis gehören  zusammen.  2.2 Feier der Gegenwart des Auferstandenen  Angesichts der Vielfalt gottesdienstlicher Feier ist nochmals die Gegenwart des Auferstan-  denen als Grundmoment des liturgischen Tuns einzuholen. In der katholischen Tradition  wurde dies konsequent auf die Eucharistiefeier zugespitzt. Das letzte große Konzil hat mit der  Rede von den beiden Tischen - dem „Tisch des Wortes“ und dem Tisch „des Leibes Chris-  ti“ — daran erinnert, dass dem verkündeten und gehörten Wort Gottes insbesondere in der  Liturgie diese Christuspräsenz innewohnt.““ Wäre dieser Leitgedanke in den vergangenen 50  Jahren kirchenamtlich umgesetzt worden, sähe die heutige Gottesdienstlandschaft, insbeson-  dere was die Wort Gottes-Feier betrifft, anders aus.  Es wird im Hinblick auf eine Vielfalt gottesdienstlicher Feiern notwendig sein, grundsätz-  lich nach der Christusgegenwart in der Liturgie zu fragen und diese auch für die Feiern-  den erfahrbar zu machen. Ausgangspunkt dafür ist die Zusage des Auferstandenen, dort ge-  genwärtig zu sein, „Wo zwei oder drei auf meinen Namen hin sich versammeln“ (Mt 18,20).  „Dort bin ich mitten unter ihnen“, heisst es zur Verdeutlichung des Gemeinschaftswillens des  Auferstandenen dort, wo mehrere Menschen ausgerichtet auf diese eine Mitte Jesus Chris-  tus zusammenkommen. Der Akkusativ der Richtung ist nicht zu übersehen: Die Menschen  sind „auf meinen Namen hin“ versammelt. Da schwingen Ziel und Richtung mit, da kommt  gemeinschaftliche Dynamik zum Ausdruck, da werden wir an die Taufwirklichkeit erinnert,  24  So Dei verbum Art. 21.für/an| ott  ‚C6 (Kol Darın könnten geläufige liturgische Grundelemente dekliniert
werden: ank Wortverkündigung als TE un:! Ermahnung variantenreiche Gestaltung
des Gesangs

Als Abschluss dieser ermutigenden Ermahnung fügt die verfassende Person den Auftrag
Und alles, Was immer ihr tut in Wort un: in Werk, alles 1m amen des Kyr10s Jesus,

dankend Gott, dem ater, durch ih  CC Kol 3.:17) rst mıit der Einforderung des Dankes, die
den Abschnitt umschlie{$st (Kol 3151 ist es gesagt Die begriffliche Klammer ist eın Sig-
nal aIur, dass dieser Abschnitt als FEinheit lesen ist: Liturglie un Glaubenspraxis gehören

eler der Gegenwart des Auferstandenen

Angesichts der Vielfalt gottesdienstlicher Feler ist nochmals die Gegenwart des Auferstan-
denen als Grundmoment des liturgischen uns einzuholen. In der katholischen TIradition
wurde dies konsequent auf die Eucharistiefeier zugespitzt. Das letzte große Konzil hat mıt der
Rede VOIN den beiden Tischen dem 11SC des Wortes“ un! dem 1SC „des Leibes YT1S-
ti  CC daran erinnert; ass dem verkündeten un gehörten Wort (Jottes insbesondere iın der
Liturgie diese Christuspräsenz innewohnt.“ Ware dieser Leitgedanke 1n den VErgaANSCHECH
Jahren kirchenamtlich umgesetzt worden, sähe die heutige Gottesdienstlandschaft, insbeson-
dere Was die Wort Gottes-Feier betrifft, anders u08  ®N

Es wird 1m Hinblick auf eine Vielfalt gottesdienstlicher Felern notwendig se1n, grundsätz-
ich ach der Christusgegenwart in der Liturgie fragen un! diese auch für die Felern-
den erfahrbar machen. Ausgangspunkt dafür ist die Zusage des Auferstandenen, ort 9C
genwartıg se1in; „WO wel oder drei auf meılınen Namen hin sich versammeln“ 18,
„Dort bin ich miıtten uUunte ihnen“, heisst ZUTC Verdeutlichung des Gemeinschaftswillens des
Auferstandenen dort, mehrere Menschen ausgerichtet auf diese eine Miıtte EeSUS Y1S-
{us zusammenkommen. Der Akkusativ der Richtung 1st nicht übersehen: DIie Menschen
sind „auf meıinen Namen hi  €& versammelt. Da schwingen Ziel un! ichtung mıt, da kommt
gemeinschaftliche Dynamik ZU Ausdruck, da werden WITL die Taufwirklichkeit erinnert,

So Dei verbum Art DB
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die auf den Namen des dreifaltigen (Jottes ausgerichtet 1st (siehe 28,19 ebenfalls ein Alcı
kusativ der Richtung).

Wahrscheinlich könnte CS 1n der Bewusstmachung dieser Christusgegenwart helfen, den
schüchternen OUptatıv des liturgischen Grufßes das auszuwechseln, Was tatsächlich in
der biblischen Textbasis (vgl. bes 1:28; davor schon Rut 224) 1m Nominalsatz diesbezüglich
gemeint ist: der zusagende Indikativ. Das Neue Testament spricht VOINl der Gottesgemeinschaft
der Glaubenden iın Jesus Christus nicht blo{fß 1n hoffnungsvoller Erwartung, sondern iın der
indikativischen Zusage der 1m Christusglauben erfahrenen Wirklichkeit

In der liturgischen Gemeinde, die sich m Namen des Vaters, des Sohnes un des eiligen
Geistes“ versammelt und als Gottesdienstgemeinschaft konstituiert hat, ist der auferstandene
un:! rhöhte Herr gegenwärtig.“” Er se1 er nicht mıt euch/mit mir/mit uns, eın Er ist
Die grammatikalische uC. des Nominalsatzes eröffnet für die einzelne Person die MOg-
IC  ( diesen Indikativ 1ın kreativer, nonverbaler Weise aSSOZ1atıv entschlüsseln un:
vertiefen. Es braucht arır 1Ur den Mut, einen Moment der tille, des Innehaltens 1ın das litur-
gische prechen integrieren un: die Gottesdienstgemeinschaft hellhörig aiur
chen, Was hier verbal un! nonverbal iın Erinnerung erufen werden soll Der Herr mıt euch!

Gottesdienst und Leben der Kirche
Der Gottesdienst der Kirchen ist 1ın das en der Kirche Ort integriert. Kirchliches Han-
deln geschieht aufgrun der gottesdienstlichen Feler. ugleic. 1st Liturgie die KOonsequenz des
gelebten aubens Liturgisches Feiern un cANArıstliche Praxiıis edingen sich also gegenselt1g.

Die frühkirchliche Situation geht och weiıiter. DIie aufßeren Umstände (der Hauskirchen)
un die Lebensatmosphäre einer VO Hellenismus gepragten Kultur begünstigen die stärkere
Verbindung, vermutlich Verschmelzung VOINl Gottesdienst und en Der Versamm -
lungsraum wird für verschiedene Aktivitäten der Christinnen un Christen genutzt: Für die
Herrenmahlfeier ebenso WI1e die Glaubensunterweisung, für die orge für andere Menschen,
also zumindest die Grundstruktur solidarischen andelns, ebenso Ww1e für die ege VOIN Ge-
meinschaft, Diskussion, Streit, Auseinandersetzung ber Glaubensfragen. Die Grenzen
LE ohl fliessend. DIie VON Paulus getadelten Missstände 1n Korinth 1m Zusammenhang mıiıt
Herrenmahl(feier und Gemeinschaftsmahl sind dafür das markanteste eispiel. Gerade daran
ist auffällig: Paulus weilist die Kirchen Von Korinth nicht diese einzelnen Elemente fein
säuberlich rennen; sondern ermahnt SIe. sich jederzeit ihres uns bewusst sein Im
Vordergrund steht das gemeinschaftliche Element. Es geht dieses Miteinander 1m verba-
len un nonverbalen, 1m liturgischen un: praktischen en un TIahren der Christusge-
meinschaft.

1eses Ineinander VOIN Gottesdienst un:! Glaubenspraxis ist wieder zurück gewinnen.
Das Stichwort „Hausliturgie” einem aggi0ornamento unterzogen könnte hilfreich se1n. DDa-
mıt verbunden wäre eine Verschiebung VO kultischen hin ZU zeichenhaften kzen in
der Liturglie. Des öfteren egegnet 1m Neuen Testament die Verknüpfung VON Gottesdienst
un! Menschendienst (vgl nochmals Kol Denn die oben angesprochene Christusgegen-
wart bleibt ach biblischem Verständnis nicht dem liturgischen Geschehen vorbehalten. Das
Bildwort VO Weltgericht 1n benennt eın achtes Sakrament“ als Weg der Christusbe-
SCHNUNG 1mM Zugang auf den Mitmenschen, insbesondere „den Armen un Bedrängten er

25 Siehe Jeggle-Merz / Kirchschläger Schubert / Stockhoff (20 203—-205.2 0=
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Art““°. In diesen Menschen 1n Not egegnet u1ls der auferstandene und rhöhte Herr (Mt
25.40)

Im Danken, Bitten, en und Klagen des Gottesdienstes bringt die feiernde Gemeinschaft
ihr en (Jott gegenüber ZUT Sprache. Das macht eine innere Verzahnung VOIN Alltag und
iturgıe unerlässlich.“®

Vorgabe Versöhnung
DIie Kirchen Ort feiern Gottesdienst als versöhnte Gemeinschaft. Wenn en un litur-
isches Felern ineinander gehen, wenn ın überschaubarer Solidaritä: gefeiert wird, ist C555 SC-
boten, ass 1n dieser Gemeinschaft und VOIN ihr ausgehend jene Ausgeglichenheit hergestellt
wird, die dem Handeln (Gottes entspricht, also: Friede/salom.

Der Verfasser des Matthäusevangeliums spricht VOL einer aktiven Versöhntheit als Voraus-

setzung für das liturgische Feiern. DIie ers CHC Ihese der Bergpredigt verurteilt nicht NUTr

den Mord, sondern auch den Rufmord (Mt 521:2223-24) Das angefügte eispie. spricht
für sich: Auch auf einen nıiıcht VOINl mMI1r ausgelösten Konflikt 1USS ich reagleren (vgl. azu
auch Did 14,2) Es ware angezeigt, VOINl eit eit einen Gemeindegottesdienst ach dem
Allgemeinen Schuldbekenntnis bis ZUEE nächsten liturgischen Feier vertagen, damit für die
notigen Wege die eit bleibt

Die Notwendigkeit einer versöhnten Gemeinschaft wird aufgrund der eingeforderten ber-
schaubarkeit tatsächlich dringend. Denn ın dieser soziologischen Konstellation wirkt auch
der atente Konflikt ähmend. Auf die theologischen Grundargumente (wie Nächstenliebe
USW.) 111US$S erst ga nicht eingegangen werden.

Ausleitung
Die Kirche feiert Gottesdienst ın einem konkreten Kontext uch ATr 11US$5 s1e „nach den
Zeichen der eıt forschen un! S1e 1im 1C des Evangeliums deuten.““* Die Feler der
Liturgie spiegelt das Kirchenbild. S1e 11US$5 personaler Vollzug in Gemeinschaft se1n, 1n dem
die Christuspräsenz wirkungsvoll ZU Ausdruck kommt und eine diesbezügliche Kontinulitat
ın die PraxI1is des Glaubens ermöglicht wird. Dieses Fkeilern geschieht in Vielfalt Es bringt das
alltägliche enVOTI Gott ZUT Sprache. er ist Liturgie eın versöhntes Feiern,; das unmittel-
bar 1n den Alltag reicht. Die diesbezüglichen (Girenzen dürfen fließender werden.
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